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hitiativmonat Apri!: Montagen unternehmen 
atte Anstrengungen, um Zie!e zu erfüüen

125 MVA-Trafo kommt 
pünkttich zum Termin

Fertigstellung des 125-MVA- 
Maschinentrafos für Hagenwer
der I lautete die Zielstellung für 
die Großtrafobauer im Initiativ
monat April. Der Trafo wird der
zeit zur Endprüfung am 29. 4. 
vorbereitet und noch in diesem 
Monat zur Abrechnung ge 
bracht. Seit dem 7. Dezember 
1988 wird an diesem Gerät gear
beitet, das ursprünglich für Au
gust geplant war. Dazu entwik- 
kelten die Trafobauer in allen 
Abteilungen vielfältige Initiati
ven, um den April-Termin zu

B/ick /n d/e Endmontage des Großtrafobaues. H/er w/rd derze/t der ; 
725 MVA-Trafo für d/e Prüfung vorbere/tet.

Lehrtingsaustausch '89 vereinbart

Zur I/Veiterführung des /nternat/ona/en Ae/irAngsausfausches 
m/t Beru/spra/ct/7cum m/t dem Partnerkomb/nat Zl/VAR Warschau 
we//ten /e/tende A4/tarbe/ter dieses Betriebes /n unserer BBS. S/e 
/nform/erten s/cb über den Stand der Lehr- und Lerntät/gke/t, über 
d/e mater/e//e Bas/s sow/e über a//geme/ne Fragen der yugendpo//- 
t/k. /m frgebn/s der Konsu/tat/on erfo/gte der Absch/uß der Vere/n 
barung für d/e d/esjabr/ge Akt/on.

schaffen.
Im Moment ist ein Wettbe

werbsvertrag in der Unter- 
sc.hriftsrunde, der vor allem zu 
einer weiteren Leistungserhö
hung im 1. Halbjahr stimulieren 
soll. Schwerpunkte bilden dabei 
die Endprüfung des 75 N ARA, 
ein neues Erzeugnis, das sich 
z. Z. im Spulenaufbau befindet, 
und der 270 MD, dessen Kern 
zum 30. April fertig sein soll. 
Beide Geräte waren ursprüng
lich nicht im Plan des 1. Halbjah 
res.

Tom Weckend 
kandidiert in 

Friedrichshain 

Bereits ais 
berufener 

Bürger 
aktiv

Ungefähr vor einem Jahr 
unterhielt sich Tom Weck
end mit seinem WBA-Vorsit- 
zenden. Die beiden kennen 
sich schon ziemlich lange, so 
daß ein gemeinsamer Nen
ner bald gefunden war. 
Worum ging es in diesem 
Gespräch? Die Kommission 
für Umweltschutz im Stadtbe
zirk Friedrichshain, wo Tom 
schon 20 Jahre wohnt, 
brauchte dringend Verstär
kung. Ein Freund von Tom, 
der selbst auf diesem Gebiet 
tätig ist, brachte ihn zu der 
Einstellung, etwas mphr als 
den Durchschnitt für die Er
haltung und Verschönerung 
unserer Umwelt beizutragen.

So wurde Tom Weckend 
zum Berufenen Bürger in der 

Stadtbezirksversammlung 
Friedrichshain und fing an, in 
der Kom'misson mitzuarbei
ten. „Umweltschutz", so sagt 
er, „ist eine unglaublich kom
plexe Sache. Man muß viel 
Wissen mitbringen, sei es 
nun die Kenntnis der entspre
chenden Gesetze und Ver
ordnungen, der biologischen 
und chemischen Vorgänge in 
unserer Natur oder Techno
logien, wie man jene beein
flussen kann. Doch auch die 
Bereitschaft, Freizeit zu op
fern und Bäume zu pflanzen 
oder zu pflegen, gehört 
dazu. Undichte Gasleitungen 
oder Salzlauge bedeutet für 
die Pflanzen den Tod. An uns 
ist es nun, solche Schäden zu 
vermeiden oder im schlimm
sten Falle auf ein Minimum 
zu beschränken.

Drei Punkte nennt Tom 
Weckend, die für die Mitglie 
der seiner Kommission und 
ihn besonders wichtig er
scheinen. Zum einen ist es 
die Öffentlichkeitsarbeit, die 
Zusammenarbeit mit der Ge
sellschaft für Natur und Um
welt in Friedrichshain. 
(Fortsetzung auf Seite 3)

Parte/se/rretär Genosse Gerhard Korb /m Gespräch m/t Ko/Zegen 
aus der Wand/erw/cke/e/ /n Rumme/sburg

Hohe staattiche
Auszeichnungen verliehen

Auf einer Festveranstaltung 
im Roten Rathaus wurden am 
21. Aprii verdiente Persönlich
keiten und Kollektive aus Betrie
ben und Einrichtungen unserer 
Hauptstadt mit hohen staatli
chen Auszeichnungen geehrt, 
unter ihnen auch zwei Genos
sen aus dem TRO. Die herzlich
sten Glückwünsche gehen des
halb an unseren Parteisekretär 
Gerhard Korb, der den Orden 
„Banner der Arbeit" Stufe li er 
hielt, sowie an seinen Stellver
treter Peter Scholz, der als „Ver
dienter Aktivist" ausgezeichnet 
wurde. Beide Genossen sind 
langjährig in verantwortungsvol 
len Parteifunktionen tätig.

Staffelstab übergeben
Er schrieb ein ganzes Stück Gewerkschaftsgeschichte unseres 

Betriebes mit, über Jahrzehnte hinweg war er Mitglied der BGL und 
viele Jahre ihr Vorsitzender: Genosse Hans Fischbach, der auf der 
konstituierenden Sitzung der BGL am 19. April aus seiner Funktion 
verabschiedet wurde, den Staffelstab an seinen bisherigen 

' Fortsetzung auf Seite 3
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„TRAFO"/Seite 2 Quer durchs Werk

Unsere
BGL-Mitg!ieder

Ko/iegin /-/eidrun Küfer, 
KV/?, App. 204 t Ko/iegin Kü
fer ist sfe//verfrefende Vors/f- 
zende der K/nder/romm/ss/on.

Genosse Günter Schutze, 
BGL, App. 20 09. Genosse 
Schu/ze /st Vors/tzender der 
Kommission Agitat/on/Propa- 
ganda.

Ko//ege K/aus Kau, QV, App. 
25 SS. Ko//ege /?au /st Vors/t 
zender der Sportkommission.

Genosse Det/ef Lüdecke, D, 
App. 2200. Ko//ege Lüdecke 
/st Vors/tzender der Küchen- 
kommission.

Kritische Meinung aus Mtr...
... zum „TRAFO" Nr. 11/89, 
Seite 4: „Die Dichtheit von Loko- 
motivtransformatoren ist schon 
lange kein Thema mehr"

Wir, die Kollegen der End
montage von Mtr, brauchten 
drei Wochen, um diesen Zwei- 
Seiten Artikel zu verdauen. Erst 
letztens standen wir wieder vor 
der Aufgabe, einen „Siebtrafo" 
bzw. ein „Trafosieb" dicht zu be 
kommen. Fünf auf Dichtigkeit 
geprüfte Poren mußten zuge
schweißt werden. Auch sonst 
fällt die Liste der von unserer 
Kontrolle besichtigten Poren 
recht lang aus. In einem Jahr tre

Höherer Sieg 
war möglich

BWF Marzahn -
TSG O'weide 0:3

In Marzahn spielte unsere 
Mannschaft seit Wochen endlich 
einmal wieder erfolgreich. Wir 
unterschätzten den Absteiger 
nicht und konnten auch spiele
risch überzeugen. Unser Mittel
feld setzte immer wieder Ak 
zente und strahlte ebenfalls Tor
gefahr aus. Sachs hatte zwar mit 
seinen Schüssen Pech, dagegen 
zeigte sich Lindner in Höchst
form. Mitte der 1. Halbzeit 
nutzte er die Vorarbeit von Fel
gentreff mit einem Flachschuß 
zum 0:1. Gleich nach der Pause 
kanonierte er den Ball unhaltbar 
in den Dreiangel. Einen weiteren 
guten Angriff von der rechten 
Seite und eine hervorragende 
Ablage von Gerlach beendete er 
mit einem satten Linksschuß 
zum O:3-Endstand. Nicht nur we 
gen seiner drei Tore war Lindner 
an diesem Tag der auffälligste 
Spieler auf dem Platz. Die TSG- 
Elf spielte weiter offensiv und 
hatte noch viele Möglichkeiten, 
doch Gerlach und vor allem 
Bahn vergaben diese Chancen 
reihenweise. Hinzu kam, daß 
der Schiedsrichter mehrere ein
wandfreie Aktionen abseitsver 
dächtig abpfiff. So kamen die 
Spieler von BWF Marzahn, die 
sich nie aufgaben, noch gefähr 
lieh auf. Es sprang aber nur ein 
Lattenschuß für sie heraus. Un
sere Abwehr hatte bei einigen 
Unsicherheiten diesmal das 
Glück des Tüchtigen auf ihrer 
Seite.

Mit diesem Sieg dürfte der 
Klassenerhaltgesichert sein, und 
die nächsten Spiele können be
ruhigt und gelockert angegan
gen werden. Die zweite Mann
schaft gewann ebenfalls mit 3:0.

Rainer Barz

Qualifizierung: 
Was, wann, wo 
und wie, stets 
informiert die 

Betriebsakademie 

ten ungefähr 120 bis 140 durch 
den Betriebsteil N verursachte 
Undichtigkeiten auf. Eine ge
naue Zahl konnte mir QTM noch 
nicht geben. Beanstandungen 
werden jedesmal ausgeschrie
ben und in der geforderten vier
fachen Ausfertigung nach N ge
schickt. Endstation Papierkorb? 
Der Nachweis über den Aus
gang der Beanstandungen er
folgt durch QTM in einem Buch.

Übrigens erhielten unsere 
unter fast allen Bedingungen ar
beitenden Schweißer für die 
Nacharbeit keinerlei Anerken

Seit anderthaib Jahren...
... steht dieses Gerüst nun schon /m Zuschnitt von As /m Behäi- 

terbau. Aufgebaut wurde es, um das Dach zu repar/eren. Doch 
b/s/ang tat s/ch da n/chts, es n/mmt /ed/g//ch den Ko//egen das so- 
wieso schon recht spär/ich /n d/e Ha/ie e/ndr/ngende Tages//cht 
weg. Anfragen des Meisters an den Ko//egen Staats von GA, der 
den Aufbau dama/s veranlaßte, wann das Gerüst entweder abge 
baut oder das Dach repar/ert w/rd, werden /gnor/ert. Wie /ange 
noch, fragen w/r. Ein Gerüst kostet bekannt//ch Ge/d, haben w/r 
zuvie/ davon?

Besonders herzliche Glück
wünsche gehen an Kollegen Ul
rich Krischker, T, zum üOjähri- 
gen Betriebsjubiläum.

Bereits 40 Jahre arbeiten im 
TRO: Horst Galts und Herbert 
Schulz, S, Waltraud Kürbis, T, 
und Herbert Virchow, W.

Seit 35 Jahren sind in unse
rem Betrieb: Dieter Mollen 
hauer, A, Gerhard Hickl, T, 
Horst Schulze und Herta Brede, 
V.

Herzliche Glückwünsche zum 
30jährigen Betriebsjubiläum ge 
hen an Dieter Sabotka, G, Horst 
Zeinert, M, Detlef Schmidt, Wer 
ner Brümmer und Renate Kem 
nitz, T, und an Günter Subke 
und Manfred Reck, V.

2. bis 5. Mai 1989: von 7 bis 16 
Uhr Einführung Grundlagen 
MS/DOS, Volkshochschule

9. Mai 1989: von 7.30 bis 
15.30 Uhr GAB-Schweißen (Neu 
erwerb), Volkshochschule

11. Mai 1989: von 8 bis 16 Uhr 
Meistertag, Klubhaus TRO

16. Mai 1989: von 7 30 bis 

nung, zumal in der Endmontage 
üblicher Termindruck herrscht 
und die Trafos nach dem Nach 
schweißen noch einmal 24 Stun
den zusätzlich unter Druck ste
hen müssen.

Zum Abschluß möchte ich 
dazu sagen, daß wir gefragt ha 
ben, wie dieser Artikel über 
haupt erscheinen konnte und 
hoffen, demnächst schon poren 
freie, trockene Loktrafos auf 
bauen und liefern zu können.

Thomas Lüdtke 
Vertrauensmann Endmontaae

Mtr

Unsere
Jubitare...
... im Monat Apri!
Seit 25 Jahren sind im TRO tä

tig: Fritz Friedrich, L, und Bernd 
Gebenroth, V.

20 Jahre im TgO sind: Jürgen 
Ahnert, M, Heinz Löprick, N, 
und Reynald Lengning, V.

Seit 15 Jahren arbeiten in un
serem Betrieb: Detlef Lüdecke, 
D, Wolfgang Bethke, G, Ernst 
Broske, K, Güntzer Pfitzmann, 
M, Detlef Wojahn, N, und An 
toni Dziwiscz, W.

10 Jahre im TRO tätig sind: 
Bärbel Krause, D, Wolfgang Hei- 
mendahl, K, Gerhard Briesemei
ster, M, Dieter Stingl und Ingrid 
Patzke, N, Elke Sambill, P,* Frank 
Lerche und Bernd Mielack, T.

Herzlichen Glückwunsch!

12.30 Uhr GAB Schweißen, Wie 
derholung, TRO-Klubhaus

16. bis 25. Mai 1989: jeweils 
dienstags und donnerstags von 
14 bis 17 Uhr Textprozessor, 
Volkshochschule

24. Mai: 8 bis 16 Uhr Weiterbil 
düng „Projekt Eigenerwirtschaf
tung der Mittel", TRO-Klubhaus.

Unsere
BGL-Mitg!ieder

Genossin Margit Sc/tm/c/f, 
L, App. 20 OÖ. Genoss/n 
Schmidt /st Vorsitzende der 
Frauenkommission.

Ko/iege O/af Bruhn, AVM6 
App. 2541. Koi/ege Bruhn /st 
Vorsitzender der Kulturkom
mission.

Genosse Lothar Becker, 
AGL-Vorsitzender V, App. 
25 73. Genosse Becker ist Vor 
sitzender der Arbeitsschutz 
komm/ssion.

Zum Vorsitzenden der Revi
sionskommission der Betriebs 

ge Werkschaftsorganisation 
wurde Ko/iege Rudi G/ass wie- 
dergewäh/t. Ko/iege G/ass ar
beitet im E-Bereich, App. 
2388.

www.industriesalon.de
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Genosse Tom Weckend, Kon- 
strukteur /m Scha/fgerä/ebau, 
kanc/ldlert für d/e Sfadfbez/r/cs- 
versamm/ung Fnedr/chs/iam. 
Bereits m der zurücMegenden 
M/a/i/penode kümmerte er 
s/c/t a/s berufener Bürger be
sonders um den Umwe/f- 
schutz fn se/nem Sfadfbez/r/c

Mit 14 Jahren stand ihr 
Berufswunsch bereits fest

Sie woiite

Tom Weckend kandidiert in Friedrichshain

Richterin 
werden

Genossin Annette Landvogt, 
verantwortliche Richterin für TRO 
beim Stadtbezirksgericht Köpenick

Bereits ais berufener Bürger 
aktiv in Sachen Umweitschutz

Fortsetzung von Seite 1.

Zum anderen ist es die Kon
trolle der Wasser und Luftver
unreinigung und das Vorgehen 
gegen Verstöße. Last not least 
zählt dazu der heiße Draht zur 
Volksbildung, zum Gartenbau
amt, zur Staatlichen Gewässer
aufsicht, zur Hygiene ...

Wenn Tom Weckend von sei
nem Einsatz für den Umwelt
schutz erzählt, spürt man seine 
Begeisterung, den Stolz auf Er
reichtes.

Vor einem Jahr bestand die 
Gesellschaft für Natur und Um
welt in Friedrichshain nur auf 
dem Papier, Aktivitäten gab es 
also nicht. Einfach aus dem 
Grunde, weil die Gesellschaft 
keine Mitglieder hatte!

Auf einer vom Rat des Stadtbe
zirkes organisierten öffentlichen 
Versammlung erhielten Tom 
Weckend und Gleichgesinnte 
die Möglichkeit, für ihr Anliegen 
kräftig die Werbetrommel zu 
rühren. Mit dem Ergebnis, daß 
es jetzt auch in Friedrichshain 
eine IG Stadtökologie gibt, daß 
seitdem viele Bäume gepflanzt 
und gepflegt werden, daß die 
Gesellschaft für Natur und Um
welt nunmehr auf 25 Mitglieder, 
die ständig kommen, und viele 
weitere mehr verweisen kann.

>>»»>»>>>»>>»>>»>»»>»>>>»»»»»>>»»>>>»»>>»»>>
Staffetstab übergeben

BGL konstituierte sich

Im letzten Jahr kontrollierte 
eine Kommission von Fachleu
ten, der sich Tom Weckend an
schloß, den Umgang von fünf 
Betrieben des Stadtbezirkes mit 
ihren Wasserschadstoffen. Das 
Hauptproblem liegt, wie auch im 
TRO, in der Entsorgung der Gal
vanik. Die Spülwässer werden 
abgeleitet, ohne daß Schwerme
talle ausgefällt wurden. Das be
deutet, daß der Klärschlamm 
stark mit Schwermetallen ange
reichert ist und in dieser Form 
nicht auf die Felder verteilt wer
den kann. Deswegen müssen 
jene Betriebe nach Lösungen su
chen und auch zusätzliche Inve
stitionen tätigen.

Doch Umweltschutz beginnt 
schon im kleinen, meint Tom 
Weckend. Das fängt beim Was
serverplempern an, geht über 
die stundenlang brennende 
Lampe im Hausflur, ungepflegte 
Vorgärten und endet bei umge
stoßenen Mülltonnen und acht
los weggeworfenem Papier noch 
lange nicht.

Eingeweihten und einigen Bür
gern ist Toms Engagement 
schon lange aufgefallen. Aus 
diesem Grund stellte ihn sein 
WBA auch für die Kommunal
wahlen am 7. Mai als Kandidaten 
auf. Sein Mandatsträger ist der

Fortsetzung von Seite 1.
Stellvertreter Gerhard
Hörmann weitergab, der auf 
der konstituierenden Sitzung 
der BGL zum neuen BGL-Vorsit
zenden gewählt wurde. Dieser 
Kaderwechsel war langfristig

A/s stellvertretende BGL-Vor
sitzende wurde Genossin Be
gine Brüske gewählt. Seit 7576 
im TRO machte sie sich einen 
/Vamen a/s /ugendhrigadier der 
Trafotrocknung. Drei yahre sam- 
me/te sie Befahrungen a/s AGL- 
Vorsitzende im Trafobau. Seit 
7987 ist sie Mitarbeiterin der 
BGL.

FDGB. Toms Kollektiv, die 
GSAS-Anlagenkonstruktion gab 
ihm seine Zustimmung, mehr 
noch, viele Kollegen wollen 
mehr über seine Aktivitäten für 
den Umweltschutz erfahren. Na
türlich, das ist ein Thema, das 
viele interessiert. Jedoch bei den 
meisten bleibt es beim Reden. 
Konkrete Taten folgen nicht. Oft
mals wird die Verantwortung auf 
andere oder „irgendwelche Insti
tutionen" abgewälzt.

Tom Weckend dazu: „Es gibt 
eine ganze Menge prima Sa
chen, die wir erreicht haben. 
Wir verstanden es nur nicht im
mer, sie ausreichend publik zu 
machen. So gibt es beispiels
weise bereits fünf Meßstellen für 
Smogüberwachung in Berlin, 
zehn weitere sind im Entstehen. 
Die Ergebnisse sind frei zugäng
lich, wir betreiben keine Ge
heimniskrämerei.

Dort sehe ich auch meine Auf
gabe - Argumentation und Infor
mation. Wenn ich am 7. Mai ge
wählt werden sollte, werde ich 
die mir übertragenen Rechte 
und Pflichten so wahrnehmen, 
daß ich vor meinen Wählern und 
vor mir selbst bestehen kann. 
Wenn man nur den Willen auf
bringt, nicht lockerläßt, wenn 
man auf Hindernisse stößt, kann 
man sehr viel bewegen." 

vorbereitet worden. Seit 1982 ist 
Genosse Hörmann bereits Mit
glied der BGL, wurde zwei Jahre 
später zum stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt, konnte 
Erfahrungen in der Gewerk
schaftsarbeit sammeln und sie 
auf einem Einjahreslehrgang art 
der Zentralschule des Bundes
vorstandes der FDGB ergänzen. 
Gerhard Hörmann ist von Beruf 
Diplom-Jurist und gehört als Mit
glied dem Sekretariat des Kreis
vorstandes der IG Metall an. 
Herzliche Glückwünsche gelten 
also dem neuen wie dem alten 
BGL-Vorsitzenden, der übrigens 
als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet wurde.

Mit 14 Jahren stand Annette 
Landvogts Wunsch fest: Ich 
werde Richterin. Zum Pro
gramm der Jugendstunden ge
hörte damals der Besuch einer 
Gerichtsverhandlung. Das Ge^ 
schehen hatte sie so beein
druckt, daß sie sich keinen an
deren Beruf vorstellen konnte.

Zunächst jedoch schloß sie 
die Ausbildung als Facharbeite
rin für Schreibtechnik ab und 
wurde Justizprotokollantin am

Obersten Gericht der DDR. An 
der Abendschule holte sie ihr 
Abitur nach, denn ihr Ziel hatte 
sie keineswegs aus den Augen 
verloren. Als sie schließlich ihr 
Jurastudium aufnahm, war ein 
recht beschwerlicher Weg <jh- 
hin zurückgelegt. Die Zeit als 
Protokollantin empfand sie als 
eine wichtige Schule für die 
spätere Laufbahn.

Im Dezember 1988 wurde 
Annette Landvogt - inzwi
schen verheiratet und Mutter 
zweier Kinder - als Richterin 
gewählt. Vor ihrem Babyjahr 
hatte sie als Assistentin Gele
genheit, erfahrenen Richtern 
über die Schulter zu schauen. 
Sie lernte unterschiedliche 
Stile kennen, die für sie gün
stigsten versuchte sie sich an
zueignen.

Endlich hatte sie ihre erste 
Verhandlung, es ging um ei
nen Diebstahl. Der Zufall 
wollte es, im gleichen Saal, in 
dem Annette Landvogt einst als 
14jährige eine Verhandlung 
miterlebte, sprach sie erstmals 
Recht. Inzwischen stand sie - 
zumeist in strafrechtlichen An 
gelegenheiten eingesetzt - oft
mals ihren Mann.

In den letzten Wochen be 
suchte die junge Richterin 
mehrfach unseren Betrieb. Sie 
nahm an den Gewerkschafts
aktivtagungen verschiedener 

den TROjanern vor. Das hat 
seinen Grund, Genossin Land
vogt wird künftig im Stadtbe
zirksgericht die für TRO zu
ständige Richterin sein. Zu
nächst war sie von der Größe 
unseres Werkes überwältigt. 
Nun möchte sie gern den Be
trieb und die TROjaner mit ih
ren Freuden und Problemen 
kennenlernen.

Konkrete Vorstellungen hat 
Annette Landvogt für die Zu-

Zu den Richtern 
unseres Stadtbe- 
z/rksger/chts, die 
es auf der ersten 
Stadtbez/rksver- 
samm/ung nach 
den /Commona/- 
wah/en zu bestä 
tfgen g//t, gehört 
auch Annette 
Landvogt. Sie 
ste/fte sich <n 
den zurückf/e- 
genden Wochen 
/n den Ko/fektf- 
ven unseres Be
triebes vor.

Bereiche teil und stellte sich 
sammenarbeit mit dem VEB 
TRO. Wichtig ist ihr, einen en
gen Kontakt mit dem Schöffen
kollektiv aufzubauen. Für alle 
Fragen in Sachen Ordnung, Si
cherheit und Gesetzlichkeit 
wird sie Ratgeber sein. Um die 
Rechtssicherheit der TROjaner 
zu erhöhen, ist sie gern bereit, 
bei Foren oder ähnlichen Ver
anstaltungen Rede und Ant
wort zu stehen. Auch Rechts
auskünfte im Betrieb hält sie 
für möglich. Vorausgesetzt na
türlich, die Kollegen nutzen 
das Angebot. Sie weiß, ihr Vor
gänger versuchte ähnliches, 
blieb aber meist mit sich allein. 
Auf alle Fälle können Betriebs
angehörige sie bei Rechtsfra
gen dienstags im Stadtbezirks
gericht aufsuchen. Telefoni
sche Terminabsprachen sind 
empfehlenswert, da Richter zu 
den vielbeschäftigten Men
schen zählen. Unter 6 5042 31 
erreicht man das Stadtbezirks
gericht.

Zu den ersten Amtshandlun
gen der Stadtbezirksverordne- 
teüversammlung gehört die 
Wahl der Richter. Annette 
Landvogt kann dann schon auf 
etwas Berufserfahrung verwei
sen. Ihr persönliches Anliegen 
ist die Einhaltung der Bearbei
tungsfristen fürStrafverfahren im 
Stadtbezirksgericht Köpenick.
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Initiativmonat Apri!: Montagen unternehmen alle Anstrengungen zur Erfüllung der Ziele Aus der Diskussion zur VertrauensleutevoHversammlung

Zehn Loktrafos im Apri!
ein echtes Kampfziel

Auch der Mitteltrafobau hat 
sich verpflichtet, seinen Beitrag 
zu leisten, um den Initiativmo
nat April zum Monat der höch
sten Planerfüllung werden zu 
lassen. „Der TRAFO" sprach 
darüber mit Genossen Klaus 
Beyer, Abteilungsleiter TFK.

Wie habt ihr den Initiativmo
nat vorbereitet?

Klaus Beyer: Schon im Januar 
haben wir den Komplexwettbe
werb für Spezialtrafos ins Leben 
gerufen. Alle 14 Tage findet seit
dem eine Auswertung mit allen 
Beteiligten statt. Ein Problem, 
das dort immer wieder zur Spra
che kam, ist die Versorgung mit 
Grundmaterialien und Montage
teilen für den Aufbau des Aktiv 
teils.

Wie sehen nun die konkreten 
Aufgaben für den April aus?

Klaus Beyer: Wir hdben uns 
vorgenommen, neben diversen 
Reparaturarbeiten und Koopera 
tionsaufträgen acht Loktrafos zu 
bringen. Wie wir schon bewie
sen haben, sind wir in der Lage, 
mehr zu fertigen. Die acht Tra 
fos sind abgesichert, unser Ziel 
ist es jedoch, zusätzlich einen 
neunten und einen zehnten zu 
produzieren. Ich möchte sagen, 
zu 95 Prozent ist das schon si 
eher. Doch die hemmenden fünf 
Prozent darf man darüber nicht 
vergessen.

Wie begegnet ihr nun dieser 
Schwierigkeit?

Klaus Beyer: Mit Sonderlei
stungen - sprich Überstunden.

Auch viele Wochenenden gehen ich muß sagen, daß unsere Pro 
dabei drauf. Schätzungsweise duktionslenkung, die Vorwerk- 
400 Überstunden haben wir im -Stätten und nicht zuletzt die Tra 
April schon gebracht. Auf der ei
nen Seite widerspiegelt das den 
Leistungswillen der Kollegen, 
auf der anderen die Situation, in 
der wir stecken. Wir sind im Mo
ment nur durch Sonderleistun
gen in der Lage, unsere Plan
kennziffern zu erfüllen, obwohl 
die Kapazität vorhanden ist. Wir 
haben jetzt schon gemeinsam 
mit V die Vorziehung bestimm
ter Montageteile, die erst für 
Mai vorgesehen waren, organi
siert. Das beeinträchtigt wie
derum den Anlauf für Mai. Doch

fobauer alles daransetzen, um 
keine Rückstände aufkommen zu 
lassen, so daß am 24. April der 
letzte der vorgesehenen zehn 
Loktrafos in die erste Trocknung 
gehen konnte.

Ausgehend vom Monat April 
- wie soll es weitergehen?

Klaus Beyer: Es wäre eine Auf 
gäbe für K und V, eine komplette 
Nummer Vorlauf zu sichern. 
Wie schon gesagt, wir haben die 
Kapazitäten dafür und werden 
sie auch nutzen

d/eGroße Anstrengungen unternehmen d/e Loktrafobauer, um 
Z/e/sfe//ungen /m /n/t/at/vmonat Apri/ zu erfü//en.

Hohe Einsatzbereitschaft trotz
kompiizierter Situation in W

In diesen Tagen unternehmet ging es vorrangig also um die 
die Produktionskollektive zahl
reiche Anstrengungen, um die 
Zielstellungen des Initiativmo 
nats April zu erfüllen. Über den 
Stand in Rummelsburg unter
hielt sich „Der TRAFO" mit Be
triebsleiter Genossen Hartmut 
Schneider.

Welche Aufgaben stellten 
sich die Rummelsburger?

Die Wandlerbauer wollten im 
April 150 Wandler IT 123 kV fer
tigen. 1 900 Rasenmäher lautete 
die Aufgabe für die Konsumgü
terproduktion. Die Stufenschal
terbauer nahmen sich 17 Geräte 
für den Export in die Sowjet
union und die CSSR vor. -

Warum gerade diese Zielstel
lungen?

Beim Wandler- und beim Ra
senmäherbau gab es per 31. März 
1989 Rückstände. Es fehlten 194 
Wandler IT 123 kV und 1 378 Ra 
senmäher, überwiegend für den 
Export. Im Stufenschalterbau 
gab es keine Rückstände im Ex
port in die Sowjetunion. Uns

Herstellung von Plangleichheit.

Wie sieht die Situation zu Be 
ginn der letzten Apriidekade 
aus?

Ich möchte mit der Konsum
güterproduktion beginnen. Den 
Plananteil für den Bevölkerungs
bedarf erfüllten wir kumulativ 
per 31. März mit 25,7 Prozent. 
Probleme gab es beim Export, da 
wir nicht die notwendigen Lak- 
kierkapazitäten für Chassis bin
den konnten. Es existiert ein Ver
trag mit NARVA, der vorsieht, 
dort monatlich 900 Chassis zu 
lackieren. Erfreulich für uns: 
NARVA erledigte wesentlich 
mehr Lackierungsarbeiten als ei
gentlich vorgesehen. Trotzdem 
reichte das 
rechnet im 
Rückstände 
nahm der 
ab. Unser 
Chassis im 
felde unterzubringen, schlug 
fehl. Die Situation im Rasenmä-

herbau ist also sehr kompliziert, 
die Realisierung der Gesamtauf
gabenstellung ist noch nicht si
cher.

nicht aus. Ausge- 
April, wo wir die 
abbauen wollen, 

Lackierungsumfang 
Versuch, weitere 

IFA Werk Ludwigs-

Wie ist der Stand bei den 
Wandlern IT 123 kV?

Ich möchte mich auf das Inter
view mit dem K-Direktor Man
fred Arlt im „TRAFO" Nr. 14/89 
beziehen."Er sprach von Schwie 
rigkeiten, bestimmte Materialien 
pünktlich zu beschaffen. Bei ei
ner Position, dem 35er Rund
messing, konnten Technologen, 
Konstrukteure und die Koopera
tion eine andere Lösung finden, 
statt gezogenem wurde gepreß
tes Rundmessing verwendet. 
Dazu mußten entsprechende 
technologische Bedingungen ge 
schaffen werden.

Die größte Schwierigkeit liegt 
in der gesamten Gußproblema
tik. Mit einer Woche Verspätung 
kamen die bearbeiteten Teile aus 
V hier an. Um überhaupt etwas 
fertigen zu können, nahmen wir 
Sortimentsumstellungen vor.

Drei Trenner zu- 
sätzhch für den 
Export zu fertf- 
gen, /autet dfe 
Zie/stef/img des 
Ro//e/rt/vs „Franz 
/Mebr/ng" /m /n- 
/tfät/vmonat 
Apr/L

lm Trennerbau hat man sich

auf Wochenendarbeit eingesteiit
Als es darum ging zu überle

gen, welchen Beitrag wir Tren
nerbauer im Initiativmonat lei
sten können, schauten wir uns 
unser Produktionsprogramm an. 
Wir entschieden uns, drei für 
den Export bestimmte Trenner 
über den Plan hinaus zu fertigen, 
um die Aufgaben für den Export 
zum Termin zu erfüllen.

Die Ergebnisse im,I. Quartal 
1989 ließen unsere Zielstellun
gen als realistisch erscheinen. 
Wir hatten einen sehr guten 
Plananlaüf. Natürlich gab es in 
den ersten drei Monaten auch 
Schwierigkeiten, wenn ich nur 
an unsere Arbeitskräftesituation 
denke. Wir könnten sofort drei , 
Kollegen einstellen, die Planstel
len sind da, trotz der kurzfristi
gen sozialistischen Hilfe, die wir 
aus V erhielten. Vier polnische 
und ein vietnamesischer Mitar
beiter kamen zu uns.

Unsere Bilanz unmittelbar vor 
Beginn der letzten Dekade des 
Initiativmonats sieht nicht sehr 
positiv aus. Bislang mußten wir 
uns im wesentlichen auf das An
arbeiten der Geräte beschrän
ken. Unser Problem waren hier 
vor allem die Zulieferungen. Bis 
zum 20. April fehlten noch 16 bis 
18 Positionen pro Trennertyp, 
beispielsweise Isolatoren, große

Doch dadurch schaffen wir die 
geplanten IT 123 kV Wandler 
nicht. Ich möchte noch etwas 
zum Guß sagen. Leider hat sich 
die Qualität wieder verschlech 
tert. Damit wächst unser Auf 
wand an Nacharbeiten. Betrof 
fen ist davon besonders die 
Wandlervorwerkstatt, die dafür 
erhebliche Kapazitäten binden 
muß.

Wie sieht es im Stufenschal
terbau aus?

Obwohl das Produktionsvolu 
men erheblich geringer gewor
den ist, kommen die Zulieferun 
gen nach wie vor sehr schlep 
pend. Von V gab es die Zusage, 
die Rückstandslisten für Stufen
schalterteile bi$ zum 4. April ab
zuarbeiten. Doch das erfolgte 
immer noch nicht vollständig.

Mit zusätzlichen Vorhaben
zum 40. Geburtstag der DDR

Guß- und Stahlteile, wie Stützer- Tagen sozialistische Hilfe bei 
köpfe, D-Köpfe und Gehäuse.
Die Ursachen sind späte Liefe
rungen von Rohr an As und der 
Ausfall eines Bohrwerkes in der 
Großteilefertigung. Bei den Rap

uns.

Neben den Anstrengungen, 
die Aufgaben des Initiativmonat? 
April zu erfüllen, müssen wir na- 

porten werden wir von V ge- türlich gleichzeitig die Perspek- 
fragt: Morgen könnt ihr diese 
oder jene Teile bekommen. Wel
che braucht ihr? Wir entschei
den uns also für eine Sorte, ob
wohl wir die andere genauso 
dringend benötigen.

tive unseres Bereiches im Auge 
behalten. Das betrifft das Kollek
tiv, aber auch die Erzeugnisse. 
Beide haben miteinander zu tun. 
Gegenwärtig läuft die Entwick
lung des neuen Trenners 
THAF 75-1-420. Für dieses Gerät 
erwarten wir einen großen Be 
darf, sowohl im In- als auch im 
Ausland. Da geht es erst recht 
nicht, daß wir wie in diesen Ta
gen uneffektiv arbeiten. Die Zu
lieferungen dürften dann nicht 
das Problem sein, denn der 
iTrenner spart in V wesentlich

Unser einzige Chance, die 
Planaufgaben und die zusätzli
chen drei Trenner zu schaffen, 
besteht in konkreten und sehr 
kurzfristigen Terminen für V. 
Die Vorwerkstätten haben inzwi
schen die gebrauchten Materia
lien. Und nur wenn sie diese 
rasch bearbeiten und uns als Kapazitäten ein, da dort weniger 
Teile in guter Qualität zur Verfü- Teile zu bearbeiten sind als im 
gung stellen, ist die Zielstellung Vergleich zum alten THAF-Tren- 
realisierbar. Wir haben uns - ner. Was wir brauchen ist ein 
wieder einmal - auf die Arbeit Facharbeiternachwuchs, der den 
am Wochenende eingestellt. In Stamm des Kollektivs für lange 
der letzten Dekade müssen wir Zeit bildet, mit dem wir auch 
es schaffen, daß sich die ein
gangs erwähnte Arbeitskräftesi
tuation nicht negativ auswirkt. 
Wir haben unsere Sorgen signali 
siert. Ein Kollege aus der Außen
montage und zwei Niederschön- 
hausener leisten in den letzten

dreischichtig arbeiten können. 
Nur so sind wir in der Lage, den 
künftigen Bedarf abzudecken.

Bernd Schumann 
Abteilungsleiter

Das Abdrücken und Drchtsetzen von Gußte/fen wurde von der 
Wand/ervorwerkstatt übernommen. Auf unserem Foto. Betnebs/e/- 
ter Hartmut Schneider /m Gespräch m/t Ro//e/rt/vm/tg//ederii.

Durch konsequente und aus
dauernde Arbeit konnte unsere 
Gewerkschaftsgruppe gerade im 
Jahr 1988 im sozialistischen 
Wettbewerb sehr gute Ergeb
nisse erreichen. Die Werkstatt
leistung stieg von 103 bis 110 
Prozent auf 116 Prozent. Das Kol
lektiv erreichte die Qualitätszahl 
96. Mit dieser Leistung 1988 ha
ben wir uns selbst Ziele gestellt, 
die es 1989 Monat für Monat neu 
zu bestätigen gilt.

Positiv zur Einführung der 
Nullfehlerarbeit, aber auch zum 
Erreichen der Q-Zahl 96 be
währte sich, daß inzwischen fünf 
Kollegen als Selbstprüfer arbei 
ten. Für sie ist das eine Anerken- 
nung für jahrelang geleistete 
Qualitätsarbeit, zugleich jedoch 
Verpflichtung, andere Kollegen 
an ihre qualitätsbewußte Arbeit 
heranzuführen. Gleichzeitig mit 
erreichter Q-Zahl unserer Teile 
haben sich Ordnung und Sau
berkeit in unserer Produktions 
halle verbessert, obwohl uns der 
Zustand der Materiallagerung in 
der Halle 122 noch nicht befrie 
digen kann.

Ein Problem, das uns beson 
ders am Herzen liegt, ist die jet
zige Lagerung unserer hochwer
tigen Stanzwerkzeuge insbeson 
dere im Alu-Schuppen. Sie ent
spricht noch nicht den Anforde
rungen, die an unsere Fertiger
zeugnisse, wie Transformatoren, 
Schalter und Wandler gestellt 
werden. Im Zuge der Rekon
struktion der Galvanik wird die
ser Schuppen abgerissen, bis 
heute kann uns niemand sagen, 
wo unser Kollektiv Hunderte von 
Werkzeugen lagern soll, die wir 
ja unmittelbar zur Produktions
durchführung benötigen, und 
deren ständiger Pflege und War
tung gewährleistet werden muß.

Durch den Einsatz neuer Ma 
schinen in den Jahren 1987 und 
1988 wurden eigentlich Voraus
setzungen geschaffen, um eine 
kontinuierliche Bereitstellung 
von Teilen für die Montageabtei
lungen zu sichern. Heute müs
sen wir feststellen, daß diese 
Maschinengruppen, z. B. die 40- 
und 55-Tonnen-Pressen sowie 
die 63-Tonnen-Reibspindel- 
presse, die sich seit dem 16. Au
gust 1988 in Reparatur befindet, 
erhebliche Stillstands- und War
tezeiten verursachen, dadurch 
treten oft Verzögerungen in den 
zu produzierenden Teilsortimen
ten auf.

40 Prozent unserer zu bearbei
tenden Teile wurden bis April 
1988 auf der großen Tafelschere können, 
zugeschnitten. Durch Aussonde
rung dieser Maschine stand vor 
unserem Kollektiv die Arbeitsauf
gabe, den Teilezuschnitt unserer 
Produktion in den Betriebsteil N 
zu verlagern. Große Anstrengun
gen unternahmen wir gemein-

sam mit den Kollegen aus N, um von dafür zuständigen Bereichen 
diese anspruchsvolle Aufgabe zu erfolgte. Ein Vorschlag betraf die 
realisieren. Heute können wir Realisierung zur Schaffung eines 
einschätzen, daß von beiden entsprechenden Frühstücks- und 
Kollektiven sehr gute Ergebnisse 
erreicht wurden, somit konnten 
Teile rechtzeitig den nachfolgen 
den Kostenstellen oder der Mon
tage zur Realisierung ihrer Auf
gaben zur Verfügung gestellt 
werden. 1767 TAB Sätze wurden 
abgearbeitet. Unsere Gewerk
schaftsgruppe ist der Meinung, 
daß diese anspruchsvolle und 
verantwortungsbewußte Arbeit 
beider Kollektive in Form einer 
Würdigung und Stimulierung 
durch die übergeordnete Lei
tungsebene ihren Niederschlag 
finden sollte.

Ein lebensverbundenes und 
überzeugendes Mittel in der

Büroraumes in Form 
baues zwischen der 
und dem Kraftwerk.

Gute Arbeits- und 
dingungen sind und bleiben eine 
Frage ersten Ranges. Allerdings 
sind nicht alle wünschenswerten 
Veränderungen sofort zu errei
chen. Wenn dies aber so ist, ha
ben die Kollegen das Recht auf 
eine offene und ehrliche Ant
wort. Dies unterstrich auch Ge
nosse Harry Tisch auf dem Er
fahrungsaustausch mit Berliner 
Vertrauensleuten, indem er 
sagte: „Unsere gewerkschaftli
chen Erfahrungen besagen, daß 
mit dem BKV dort die besten Er-

eines An- 
Halle 121

Lebensbe-

lung des ganzen Kollektivs. Be
währt haben sich unsere bunten 
Geburtstagssträuße für jeden 
Kollegen. Zum Internationalen 
Frauentag überreichten wir un
seren Kolleginnen kleine Auf-; 
merksamkeiten. Es wurden 
Weihnachtsfeiern und Bowling
termine organisiert und Jubiläen 
in würdiger Form begangen. In 
den Kultur- und Bildungsplan 
sollten aber auch Tagesfahrten 
z. B. zur Leipziger Messe sowie 
gemeinsame Besuche von Aus
stellungen aufgenommen wer
den. Die Patenarbeit mit der 10. 
Klasse der 25. Oberschule Köpe 
nick, die ja dieses Jahr ihren Ab
schluß findet, hat sich positiv 
entwickelt. Im vorigen Jahr 
wurde vom Verantwortlichen un
serer Gewerkschaftsgruppe in 
Zusammenarbeit mit der Klas
senleiterin eine Wochenendfahrt 
nach Prenden organisiert. Als 
Höhepunkt des abschließenden 
Schuljahres ist im April eine 
Klassenfahrt nach Dresden vor
gesehen. Über die Abteilung Ka
der und Bildung mußte sich un
ser Gewerkschaftskollektiv um 
einen neuen Patenschaftsver- 
trag bemühen.

Über die Führung des soz/a//st/schen Wettbewerbs, se/nen Ste/- 
/enwert und se/ne frgebn/sse /m soz/a//st/schen Kof/ektiv „He/n- 
r/ch Rau" Ast, berichtete auf der Vertrauens/eutevo//versamm/ung 
am 13. Apr// Vertrauensmann M/chae/ Jose. Fr informierte die Ver
trauensleute über zusätz//che Vorhaben des Ko/feMvs in Vorberei
tung des 40. Jahrestages unserer Repub/ik und übergab an d/e Lei
tung unseres Betriebes e/ne entsprechende Verpflichtung.

politisch-ideologischen Arbeit 
sind die „Schulen der sozialisti
schen Arbeit". Unser neuer The
menleiter Genosse Becker ge
staltet sie interessant und ab
wechslungsreich und regte uns 
zu manch einer niveauvollen 
Diskussion an, die vor allem Fra
gen der sozialistischen Entwick
lung unseres Landes, die Ver
besserung der Arbeits- und Le
bensbedingungen im VEB TRO 
zum Inhalt hatten. Wir reden auch 
darüber, wie wir uns den Her
ausforderungen unserer Zeit mit 
Sachkenntnis stellen und dabei 
Schwierigkeiten überwinden

Kritisch zu bemerken ist, daß 
auf einige wichtige Hinweise 
und Vorschläge zur Verbesse
rung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen in unserer Gewerk
schaftsgruppe noch keine oder 
für uns unbefriedigende Antwort

gebnisse erzielt werden, wo er 
über das ganze Jahr fest in den 
Leitungsprozeß eingeordnet ist. 
Dazu gehört, daß alle Vor
schläge, Hinweise und Kritiken, 
die von den Gewerkschaftern 
eingebracht werden, gewissen
haft registriert, abgewogen, be
antwortet und verwirklicht wer
den. Und dazu gehört genauso, 
daß Realisierung, Kontrolle und 
Rechenschaftslegung ständig im 
Blickfeld der staatlichen Leiter 
und der Gewerkschaftsleitungen 
stehen müssen."

Über den Weg gegenseitiger 
Achtung, Kameradschaft und Zu
verlässigkeit gilt es eine Form zu 
finden, um unser Gruppenleben 
noch interessanter und ab
wechslungsreicher unter Einbe
ziehung aller Kollegen zu gestal
ten. Denn nur so erreichen wir 
über die Persönlichkeitsentwick
lung des einzelnen eine Entwick-

Ausgehend von den Beschlüs
sen des 11. FDGB-Kongresses 
und den Festlegungen der 7. Ta
gung des Bundesvorstandes des 
FDGB verpflichtet sich unsere 
Gewerkschaftsgruppe, zum 40. 
Jahrestag der Gründung der 
DDR, folgende zusätzliche Lei
stungen zu erarbeiten:
1. Das Kollektiv wird bis Ende 
des HL Quartais 300 Stunden zu- 
sätziich leisten, um zieigerichtet 
Schwerpunktaufgaben abzuar
beiten (z. B. für den T-Bereich, 
S-Bereich und den StufensGhal- 
terbau).
2. Die Einrichter unseres Kollek
tivs erarbeiten 35000 Leistungs
minuten.
3. Folgende Kooperationsarbei
ten werden von uns realisiert: 
Fertigung von 100 000 Lampen
fassungen für den VEB Geophy
sik Storkow
Fertigung von 50400 Stück Bü
gel, 50 400 Stück Funkenschutz 
und 25 200 Stück Schalterblen
den für das LEW Hennigsdorf 
sowie die Fertigung von Gitter- 
ieisten für die Konsumgüterpro
duktion des WSSB

Welche Schlußfolgerungen 
ergeben sich daraus für unser 
Kollektiv?

Unsere gemeinsame Aufmerk
samkeit gilt zuerst dem sozialisti
schen Wettbewerb, der Durch
setzung der Nullfehlerproduk
tion, der Arbeit und ihren Ergeb
nissen beim Kampf für die volle 
Erfüllung des Betriebsplanes 
1989 sowie der weiteren Verbes
serung der Arbeits- und Lebens
bedingungen und der höheren 
Verfügbarkeit unserer Grundmit
tel. Dazu wünsche ich uns und 
allen Gewerkschaftskollektiven 
unseres Betriebes viel Erfolg.

Michael Jose 
Vertrauensmann im 

Kollektiv „Heinrich Rau", Ast

www.industriesalon.de



„TRAFO"/Seite 6 Was uns a!!e interessiert

A!s „K!ette" zum TRO gefunden
Als „Klette" fand Elke Trep

tow im Jahr 1964 zum VEB TRO. 
„Die Kletten" waren das seiner
zeitige Kabarett unseres Betrie
bes, dem die junge Verkäuferin 
angehörte. Doch die zwei
schichtige Arbeit im Geschäft 
ließ sich schwer mit den regel 
mäßigen Proben in Einklang 
bringen. Was also lag näher, als 
ein Wechsel zum Trägerbetrieb 
des Kabaretts?

kürzer treten - in der Wickelei 
ging das nicht. Brigadier Ed
mund Funke achtete darauf, daß 
nicht gebummelt wurde. Er

So haben
w)r es

Ein Mitglied des Kabaretts 
hatte Elke Treptow zum Betriebs
teil Rummelsburg vermittelt. In 
der Wandlerwickelei begann sie 
am 1. Februar 1964 als Reißerin. 
Ihre Aufgabe: Isolierpapier in 
kleine Streifen reißen. Keine 
hochinteressante Tätigkeit, aber

edebt
selbst ging mit seiner Disziplin 
mit bestem Beispiel voran. 
Manchmal empfand Elke Trep
tow die Arbeit als stressig, aber 
sie fühlte sich wohl unter den 
Wicklern.

Seh 25 /ähren 
hä/t Fike Trep
tow unserem Be
trieb die Treue. 
Das Betriebska 
barett „Die Met
ten" war der 
Grund, daß sie 
/m TRO begann.

Mitarbeitern im La-

die junge Frau besaß nun einmal 
keine technische Ausbildung.

Vieles war für Elke Treptow 
völlig ungewohnt. Die At
mosphäre in einem Produktions
kollektiv beispielsweise. Und die 
Arbeitsintensität. Als Verkäuferin 
konnte man durchaus mal etwas

Nicht jeder Genosse kann von 
sich behaupten, im Zusammen
hang mit der Aufnahme als Kan
didat der SED habe sein Berufs
leben eine entscheidende Verän
derung erfahren. Bei Elke Trep
tow stimmt es. Denn aus ihren 
Unterlagen war ersichtlich, sie

KALfA/PfR-M!

74. Januar; Ein Produk 
t/onskomitee wird auf der 
Vertrauens/eutevo/iversamm- 
/ung gewäh/t. Acht Arbeiter, 
ein Meister, e/f /ngenieure 
und neun Ökonomen so/ien 
Einf/uß auf die Einha/tung des 
BKV nehmen und dazu bei
tragen, d/e gep/anten Ar- 
beitsproduktivitätsste/gerun- 

gen und Produktionskosten- 
Senkungen zu erreichen.

23. Mai; Die 700 besten 
TRO/aner/nnen erfahren e/ne 
ungewöhn/iche Ehrung. S/e 
nehmen an einer Auszeich
nungsfahrt nach Potsdam 
„Neue Müh'/e" fei/.

23. Ju/i; Die Scha/tgeräte- 
bauer rufen zum erzeugnis
gebundenen Kbmp/exwettbe 
werb für den neuen F/och/ei- 
stungsscha/ter D3AF6 auf. 
Kurze .Zeit später sind die 
beiden ersten Scha/ter der 
Nu/iserie fertiggeste/it.

24. /u/i; Die Jugendbrigade 
Paschke aus dem O-Betrieb 
übernimmt d/e Erarbeitung 
der Fert/gungstechno/ogie

für den neuen 760 MVA 
Trafo a/s Jugendobjekt, ß/s 
zum 37. Oktober /Ösen d/e 
Jungen Leute d/e Aufgabe, 73 
Neuerervorsch/äge gehören 
zu den guten Ergebnissen.

72 b/s 20. November. A/e 
xej Kotschetkow, von 7947 
b/s 7943 A4/tg//ed der aus/än- 
d/schen Widerstandsgruppe 
/m TRO, /st Ehrengast unse 
res Betriebes.

7. Dezember. Erstma/s 
wird im VEB TRO e/ne Frau 
a/s Betriebste///e/ter einge
setzt. Dorothea Me/nke über
nahm d/e Leitung des Be- 
tr/ebste;7s /n N/ederschön- 
hausen.

Dezember; /m Ergebnis 
der Typenprüfung durch das 
DAA4W ver/ieren verschie
dene Transformatorentypen 
das Gütezeichen „Q" auf
grund von Fertigungsmän- 
ge/n /m M/tte/trafobau.

37. Dezember. Nur mit 
großer Anstrengung wird der 
P/an der Warenproduktion 
erfü/it.

ist gelernte Verkäuferin. Gerade 
zu diesem Zeitpunkt wurde im 
Hauptwerk eine Verkaufsstellen
leiterin gesucht. So erhielt Elke 
Treptow den Kandidatenauftrag, 
diese Funktion zu übernehmen, 
da sie die Qualifikation als Ver
kaufsstellenleiterin seit 1961 be
saß.

Mit vielen Ängsten begann 
Elke Treptow als Verkaufsstellen
leiterin. Als einstige stellvertre
tende Chefin ihres Geschäfts 
wußte sie einiges über die Lei
tungstätigkeit, doch da hatte sie 
mit einem kleinen Kollektiv zu sich wieder an die schönen Stun- 
tun. Nun aber mit einem großen 
und außerdem mit Zweigstellen. 
Ältere TROjaner wissen es noch: 
Die große Verkaufsstelle befand 
sich dort, wo heute vor allem die 
Plätze für Kollegen in Straßenbe
kleidung -gedacht sind. Weiter
hin konnte man den kleinen Ein
kauf im Spreegebäude, in der 
Schalterhalle oder irh „Guten 
Happen" an der Halle des Trans
formatorenbaus tätigen. Denn 
auch an diesen drei Standorten 
gab es damals Verkaufsstellen.

Elke Treptow merkte bald, 
ihre Befürchtungen waren 
grundlos. Das Kollektiv nahm sie 
gut auf, akzeptierte sie. Als sie

takte zu den 
ger hatten auf alle Fälle Einfluß 
auf das Angebot im TRO.

1967 kam Elkes Tochter zur 
Welt. Für die Verkaufsstellenlei
terin stand fest, nun ist erstmal 
Schluß mit dem Arbeiten. Sie 
glaubte, das Geld ihres Mannes 
sei ausreichend für die Familie. 
Aber eines Tages standen ihre 
ehemaligen Kolleginnen vor der 
Wohnungstür. Elkes Nachfolge 
rin hatte das Handtuch gewor 
fen, man benötigte eine neue 
Leiterin. Elke Treptow erinnerte

wurde zweite Kassiererin in der 
Hauptkasse. Das war zugleich 
ein Vertrauensbeweis für sie 
nach der Inventur. Vier Jahre ar
beitete sie in der Kasse, bis die 
Tochter über den Berg war. 
Dann zog es Elke Treptow wie
der zurück in den Handel, sie 
wollte unseren Betrieb verlas
sen.

Peter Hauptmann, damals Lei
ter der Versorgung, hörte da 
von. Er sprach Elke an, ob sie 
nicht die Verantwortung über 
die Waren für den Kochprozeß 
und die Frühstücksversorgung 
übernehmen würde. Elke Trep- 
tovF ließ sich nicht lange bitten, 
denn so gern hätte sie unseren 
Betrieb nun auch wieder nicht 
verlassen.

Seit 1978 ist Elke Treptow da
für zuständig, daß die Bestellun
gen entsprechend dem Speise
plan abgegeben werden. Nur in
direkt hat sie also damit zu tun, 
ob es den TROjanern mundet, 
ob das Angebot vielseitig ist. 
Denn den Küchenplan erstellt 
der Küchenchef jeweils einen - 
Monat voraus, wobei er ver
sucht, entsprechend den Jahres-

den im Kollektiv. Solche Ab
wechslung konnte ihr das Haus
frauendasein nicht bieten. Als 
man ihr für die Tochter auch ei
nen Platz in der TRO-Krippe an
bot, zögerte sie nicht mehr. 
Noch weitere sieben Jahre lei
tete Genossin Treptow die Ver 
kaufssteile in unserem Betrieb.

Mit dem Jahr 1974 verbinden 
sich für Elke Treptow Kümmer
nisse. Ihre Tochter, die unter 
Schwerhörigkeit litt, wurde ein
geschult. Elke befürchtete, der 
gesundheitliche Schaden könnte 
Einfluß auf die Lernergebnisse 
haben. Sie wollte halbtags arbei
ten, um die schulischen Leistun- 

begann, betrug der Jahresum- gen der Tochter positiv beein- 
satz 80- bis 85 000 Mark. Unter 
ihrer Regie erhöhte er sich rasch 
auf 130 bis 140000 Mark pro 
Jahr. Damals hatten die Mitarbei
ter noch mehr und direkteren 
Einfluß auf das Angebot der Ver
kaufsstellen. Die Waren wurden 
teilweise noch vom Fuhrpark un
seres Betriebes von den Lagern 
abgeholt. Gute persönliche Kon

Nicht se/ten muß f/ke Treptow 
ziem/iche Lasten heben, aber oft 
nehmen Ko/iegen ihr das ab.

zeiten die unterschiedlichen Ge
schmäcker zu befriedigen. Elke 
Treptow kann ihre Erfahrungen 
einfließen lassen, für welche 
Waren die Lieferaussichten gün
stig sind. Im Sommer ist Elke 
auch zuständig für die Versor
gung unseres Betriebsferienla- 

fiussen zu können. Als Leiterin gers mit Eßwaren, 
wäre das nicht gegangen. Zu 
diesem persönlichen Problem 
kam eins auf Arbeit, das sie nur 
schwer verkraftete. Eine Inven
tur brachte Minusdifferenzen zu
tage.

Eine Möglichkeit ergab sich 
für Elke Treptow, in unserem Be
trieb halbtags zu arbeiten, sie

f/ke Treptow J/inksJ fm Kreis ihrer Ko/iegen bei einer Feierstunde 
Tode der 60er Jahre.

Vielseitigkeit und Flexibilität 
ist Trumpf bei Elke Treptows ge
genwärtiger Arbeit. Oft genug 
sieht man sie an einer Kasse im 
Speiseraum oder in der Essen
ausgabe. In dem Küchenkollek
tiv fallen öfter mal junge Muttis 
aus, da hilft Elke selbstverständ
lich. Einmal im Monat arbeitet 
Elke Treptow auch an einem Tag 
am Wochenende, denn die Kü
che hat sich auf die Versorgung 
der in rollender Woche arbeiten
den TROjaner eingestellt.

Kompliziert sind die Bedingun
gen während der komplexen 
Modernisierung und Rekon
struktion, vor allem für die Lage
rung. Im Konservenlager kann 
beispielsweise nichts Neues de
poniert werden.

Für das Küchenkollektiv sind 
Verbesserungen der Arbeits
und Lebensbedingungen in Aus
sicht, die Küche soll rekonstru
iert werden. Schon früher gab 
es solche Projekte, die aber nie 
verwirklicht wurden. Ältere Kol
legen wissen das und sind des
halb noch etwas skeptisch. Auch 
Elke. Aber wünschen würde sie 
es sich auf alle Fälle, hier im 
TRO in einer modernen Großkü
che zu arbeiten.

www.industriesalon.de
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Sie sind für Zuveriässigkeit bekannt
Jugendbrigade „WeitMedenstag" bekennt sich zu ihren Zieien

Die Mitgiieder der Jugendbri
gade „Weitfriedenstag" der in- 
standsetzung in Rummeisburg 
sehen ais ihre wichtigste Auf
gabe an, die Stiiistands- und 
Ausfallzeiten der hochprodukti
ven Maschinen und Aniagen 
wegen technischer Störungen 
so gering wie mögtich zu hatten, 
um eine hohe Verfügbarkeit ab
zusichern.

Dieser Punkt steht ebenfatis 
in der Jugendvereinbarung, die 
sie für dieses Jahr abgeschios- 
sen haben. Über diese und die 
Mitte), mit denen sie ihre Ver
pachtungen erfüiien woiien, 
sprach die Jugendredaktion mit 
dem aiten Jugendbrigadier Mi- 
chaei Giaser und seinem Nach
folger Jörg Miidner.

Was sind häufig anfaiiende 
Probteme in eurer Arbeit? Gibt 
es unter den Maschinen hier 
„Sorgenkinder"?

Jörg Miidner: Das ist zum ei 
nen die alte Wickelmaschine IT 
123 kV. Doch oft müssen wir 
auch an die Wickelautomaten 
und die Ringkernmaschinen 
'ran. Klar, kleinere Reparaturen 
erledigen die Kollegen notfalls 
selbst, dazu müssen sie uns 

nicht extra rufen. Jedoch entste 
hen manche kleine und große 
Havarien durch Bedienfehler der 
Kollegen selbst.

Michael Giaser: Viele der Ma 
schinen hier sind Spezialanferti
gungen für TRO. Sie werden 
also nicht in Serie gefertigt. Das 
bedeutet, daß eventuell aufge
tretene Mängel in der Konstruk
tion erst später erkannt werden 
können, weil ganz einfach die 
Erprobung in großen Stückzah
len fehlt.

ihr seid aiso rund um die Uhr 
beschäftigt...

Jörg Miidner: Fast immer. 
Doch muß ich noch einmal sa 
gen, daß unsere Arbeitsmittel 
sehr dürftig sind. Mit einem dik- 
ken Lötkolben kannst du nicht an 
Leiterplatten herumwursteln.

Aber wie meistert ihr denn 
diese Schwierigkeiten?

Michaei Giaser: Zum Teil brin 
gen wir uns auch Werkzeug von 
zu Hause mit. Manchmal geht es 
nicht anders. Ich denke da nur 
an Pinzetten. Einen Teil bekom
men wir natürlich über den Ma 
terialeinkauf. Aber manchmal 
haben wir wirklich den Ein
druck, wir leben hier in Rum

melsburg hinter dem Mond, auf 
alle Fälle, was die technische 
Ausrüstung betrifft.

Auf der anderen Seite seid ihr 
aber für eure Veriäßiichkeit und 
Einsatzbereitschaft bekannt.

Michaei Giaser: Vielen Dank 
für die Blumen. Doch du darfst 
nicht vergessen, daß die Leute 
von uns qualitätsgerechte Arbeit 
verlangen und erwarten. Bei 
Routinesachen geht das auch 
ziemlich schnell. Doch wenn un
bekannte Fehler auftreten - und 
das tun sie von Zeit zu Zeit mit 
einiger Sicherheit - müssen wir 
uns erst einmal auf die Fehlersu
che begeben. Bei neuen Rech
nern haben wir schon Testpro
gramme. Das macht die Sache 
leichter. Doch sonst müssen wir 
erst große Zeichnungen wälzen, 
um einen kleinen Fehler zu fin
den.

Aus diesem Grund quaiifiziert 
ihr euch ja auch ...

Jörg Miidner: Es bleibt uns 
nichts anderes übrig. Das bein
haltet Lehrgänge, den 2. Fachar
beiter für einen Kollegen und 
vieles andere mehr. Insbeson
dere für die Steuerung der 
neuen Isoliermaschine IT 123 kV 

nehmen alle Mitglieder der Ju
gendbrigade an einem Grund
lehrgang teil.

Michaei Giaser: Auch die 
MMM-Bewegung spielt da eine 
Rolle. Dieses Jahr haben wir uns 
drei Aufgaben gestellt. Zum ei
nen ist das ein Winkelnullschal
ter für die Isoliermaschine IT 
123 kV, zum anderen eine Moto
renprüfeinrichtung für Gleich- 
strommotore. Zum dritten die 
Ausnutzung von Materialreser
ven und die obengenannte Qua
lifizierung. Das zweite Thema ist 
eine Neuerervereinbarung. Die 
Realisierung ist schon angearbei
tet. Unser Ziel ist es, sie im Juni 
zu beenden.

in diesem Zusammenhang - 
wie schätzt ihr die Zusammenar
beit mit eurer staatlichen Lei
tung ein?

Jörg Miidner: Wir können uns 
nicht beklagen. Wir haben, 
wenn es um die Klärung von Pro
blemen ging, sehr gute Erfahrun
gen mit dem Meister, unserem 
Abteilungsleiter und der Be
triebsleitung gemacht.

Gibt es eine Orientierung an 
anderen Jugendbrigaden?

Jörg Miidner: Wir haben die 
Kennziffern des Leistungsver
gleiches in den Händen. Viertel
jährlich erfolgt die Abrechnung. 
Im Moment warten wir jedoch 
auf den neuen Bogen. Ich 
möchte noch sagen, daß uns in 
dieser Beziehungen unser AFO- 
Sekretär Rene Koblischke ein 
echter Partner ist.

ihr tut ja auch etwas in der 
FDJ-Arbeit...

Michaei Giaser: Ich denke nur 
an unseren Pflegevertrag für die 
spreeseitige Abgrenzung des Be 
triebsgeländes hier in Rummels
burg, an unser FDJ-Studienjahr, 
an Wandzeitungen oder die Teil
nahme an Arbeitseinsätzen.

Jörg Miidner: Eine große Rolle 
spielt aber auch, daß wir ein gu
tes Klima im Kollektiv haben. 
Ohne das wäre vieles nicht mög
lich. Wenn wir uns beispiels
weise vorgenommen haben, be 
stimmte Wartungsarbeiten vor 
Schichtbeginn zu erledigen bzw. 
während der Reinigungsarbeiten 
durch das Bedienpersonal, setzt 
das das Verständnis und die Ein
satzbereitschaft eines jeden vor
aus.
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Gedanken zu ;
einem Subbotnik

Es geht hier um
unser Pfingsttreffen

Am Sonnabend, dem 
15. April, trafen wir, die Lehr
linge der Betriebsberufs
schule, uns, um an einhm 
Subbotnikteilzunehmen. Die
ser wurde zu Ehren des sich 
zum 103. Male jährenden Ge
burtstages Ernst Thälmanns 
organisiert. Es galt, den Park 
des Köpenicker Krankenhau
ses von altem Laub und ande
rem Abfall zu reinigen.

Ich will hier nicht ausführ
lich auf unsere Arbeit einge
hen, sondern vielmehr ein 
paar Gedanken zu solchen 
Subbotniks äußern. Anlaß 
dazu gibt beispielsweise das 
Fehlen mehrerer Lehrlinge, 
die ihre Teilnahme zugesagt 
hatten. Die Konsequenzen 
aus ihrer Unzuverlässigkeit 
werden sie sicher zu spüren 
bekommen.

Eine andere Seite ist die 
stets geringfügige Bereit
schaft zur Teilnahme an sol
cher unentgeltlicher kollekti
ver Arbeit. Es gibt heutzutage 
sehr viele Leute, auch unter 
uns Lehrlingen, die ständig 
irgendwelche Mißstände kri
tisieren. Das ist auch sehr gut 
so. Aber wer von ihnen ist 
bereit, aktiv an der Beseiti
gung dieser Probleme mitzu
wirken? Kritik der Kritik we^ 
gen nutzt niemandem. Wenn 
man vom Sinn und der Rich
tigkeit der Arbeit überzeugt 
ist, macht diese auch Spaß. 
Die Sauberkeit der Umwelt 
beispielsweise ist doch jeder
manns Sache. Und jeder hat 
sich garantiert schon einmal 
über deren Mangelhaftigkeit 

an einigen Stellen erregt. 
Aber der FDJ Sekretär unse
rer Klasse muß verzweifelt 
nach Freiwilligen, die bereit 
waren, aktiv an der Verschö
nerung der Umwelt mitzuwir
ken, suchen!

Ich muß dazu sagen, daß 
ich dagegen bin, daß notfalls 
„Freiwillige" bestimmt wer
den, um ein vorgegebenes 
Soll zu erfüllen. Die Teil
nahme an einem Subbotnik 
ist noch immer freiwillig. Je
doch erst dann, wenn die 
Teilnehmer bestimmt wer
den müssen, damit nicht zu 
viele kommen, ist der eigent 
liehe gesellschaftliche Sinn 
erfüllt.

Zu erwähnen wäre noch, 
daß wir unsere Arbeit bereits 
kurz nach der Frühstücks 
pause abbrechen mußten, da 
es keine Möglichkeiten mehr 
gab, den zusammengesam
melten Abfall zu lagern.

Zwei uns zur Verfügung - 
stehende LKW-Anhänger wa
ren vollkommen beladen, 
schnelle Abhilfe nicht abseh
bar. Die Beseitigung solcher 
technischer Pannen ist sicher 
eine Aufgabe für die Zukunft.

Übrigens. Auf dem Heim
weg bückte ich mich nach ei
nem auf der Straße liegen 
den alten Pappkarton und 
warf ihn in den nächsten 
Container. Für gewöhnlich 
hätte ich ihn übersehen.

Eine Auswirkung der ge
sellschaftlichen Arbeit aufs 
Bewußtsein und die Person 
lichkeit? Ganz bestimmt!

Daniel Stark

Beim diesjährigen Pfingsttref- 
fen werde ich das erste Mal in 
meinem Leben eine derartige 
Veranstaltung erleben. Ich freue 
mich schon auf die drei tollen 
Tage. Es wird ja viel Interessan
tes geboten, und für jeden ist si
cher etwas Passendes dabei. 
Was und wieviel wir erleben, 
liegt letztlich an uns, denn es ist 
unsere Sache, was wir daraus 
machen.

Das fängt schon bei der Finan
zierung des Pfingsttreffens an. 
Wir können nichts übermäßiges 

Bereichs-MMM in Rummelsburg
Auf den ersten Blick entdeckte man in der Aus 

Stellung MMM der FDJler und Jugendlichen in W 
nichts Besonderes. Mal dort 5 000 Mark Nutzen, 
mal hier 200 Stunden Arbeitszeiteinsparung. Aber 
es summiert sich - 287 000 Mark Nutzen, darun 
ter 9 600 Stunden Arbeitszeiteinsparung als Ge 
samtergebnis - immerhin stehen damit die jun
gen Wandler- und Stufenschalterbauer an der 
Spitze der Bereiche.

Natürlich hat das seine Ursachen. Direktor 
Hartmut Schneider nannte dazu vor allem die sy
stematische Führungstätigkeit der Arbeitsgruppe 
MMM des Bereiches mit ihren Initiatoren Paul 
Schulz und Wolfgang Arnold sowie die langjäh 
rige Tradition der MMM-Bewegung in Rummels 
bürg. Das stimmt. Rummelsburg ist in der Tradi
tion geradezu eine Hochburg. Denken wir an die 
Anfänge - das Jugendobjekt Rationalisierung der 
Stufenschalterfertigung 1968/69 war weithin be 
kannt und junge Leute wie Siegfried Uhl und Joa

chim Hackbarth verkörperten lebendiges Schöp
fertum. Hartmut Schneider, in den 70er Jahren 
Absolvent, war Standbetreuer der Kreis- und Be 
zirks-MMM mit Exponaten seines damaligen Tä
tigkeitsfeldes, der mechanischen Vorfertigung. 
Und die jüngste Zeit ist jedem bekannt - Silke 
Wrede, Ernst-Zinna-Preisträgerin, Dr. Heike 
Schwarz und Jan Freiburger, Träger des Preises 
der Akademie der Wissenschaften der DDR, setz 
ten Traditionen fort und sind natürlich auch dies
mal wieder dabei.

Was die Führung der MMM-Bewegung betrifft: 
Im Betriebsteil Rummelsburg wird sie nicht als Ne
bensache betrachtet. Trotz aller Probleme der 
operativen Führung des Produktionsprozesses fin
det Hartmut Schneider - gemäß der Direktive zur 
MMM-Bewegung 1989 - die Zeit, monatlich ein 
mal mit den jungen Neuerern und Organisatoren 
den Stand der Dinge in Sachen MMM an seinem 
Tisch zu beraten. Deshalb das gute Ergebnis.

erwarten, wenn wir nur die 
Hände in den Schoß legen und 
der Dinge harren, die da kom 
men. Wir alle waren aufgerufen, 
unseren Beitrag zu leisten. Lei
der war das Echo nicht allzu 
groß. Auch in unserer AFO gab 
es da einige Schwierigkeiten. 
Gerade weil wir uns aus den 
Verwaltungsbereichen L, P, D, 
B, Ö und der BGL zusammenge
setzt sind, war es schwierig, ent 
sprechende Aktionen zu starten. 
Durch einen Soli Basar im Fe 
bruar konnten wir zwar nur 315 
Mark auf das Konto junger So
zialisten für das Pfingsttreffen 
überweisen, aber ich hoffe, daß 
wir durch die Beteiligung am 
Frühjahrsputz im Klubhausgar
ten die Differenz einigermaßen 
ausgleichpn können. Für das 
nächste Pfingsttreffen wünsche 
ich mir mehr Engagement sei

tens der Jugendlichen und daß 
mehr Ideen aus unseren Reihen 
aufgegriffen werden.

Denn schließlich ist es unser 
Pfingsttreffen, oder?

Heike Brüßow, P

www.industriesalon.de
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Betriebssportfest am 20. Mai!

Am 20. Mai '89 ist es wieder 
soweit! Um 8.30 Uhr starten wir 
im Ernst-Thälmann-Stadion in 
der Wuhlheide unser 19. Be
triebssportfest. Dieses große 
Volksfest steht unter dem Motto 
„Sport, Spiel und Spaß - für je
den was". Das Motto verrät 
schon, daß es dabei im Stadion 
vor allem um die Freude am 
sportlichen Vergleich, um akti
ves Mittun, um das gemeinsame 
Erlebnis im Kollektiv oder in der 
Familie geht. Für unsere Kollek
tive besteht die Möglichkeit, an 
diesem Tag einen Teil ihrer Ver
pflichtung im Titelkampf zu er
füllen.

Der Aufbau dieses Programms 
trägt den Wünschen der Sport
festteilnehmer Rechnung. Unse
ren Aktiven werden die vielfäl
tigsten Wettkampfmöglichkeiten 
geboten. In Mannschaftsspielen 
kann man sportlichen Lorbeer 
ernten, doch auch für die Zu
schauer gibt es viel Sehenswer
tes.

Nach dem Einmarsch aller 
Teilnehmer und der Eröffnung 
durch unseren Betriebsdirektor 
werden alle bei einer lockeren 
Pop-Gymnastik mit heißen 
Rhythmen gut durchgewärmt. 
So vorbereitet, geht es anschlie
ßend auf Meilenkurs. Da wir in 
Verbindung mit dem Betriebs
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Waagerecht: 1. Segelschiff, 4. Strom 

in Sibirien, 7. Großkatze, 8. Schweizer 
Geograph des 19. Jahrhunderts, 10. alter 
nordischer Tanz, 12. Sportmannschaft, 
13. niedere Wasserpflanze, 14. Zirbelkie
fer, 17. Stadt in Uttar Pradesch (Indien), 
20. Nutzpflanze, 21. Schachausdruck, 22. 
Neuheit, 23. Fell der Pelzrobben, 24. ge
streiftes Gewebe.

Senkrecht: 1. Gartenfläche, 2. westbul- 
gar. Gebirgsstock, 3. sowjetische Halbin
sel, 4. Währungseinheit, 5. Lasttier, 6. 
Werkzeug, 9. Gattung, Art, 11. Grasland, 
14. Stadt an den Cevennen, 15. indische 
Stabzither, 16. Form der Tautomerie, 17. 
Strom in Ostasien, 18, portugies. Seefah
rer 1469-1524, 19. Kinderzeitschrift der 
DDR.

ZluT/ösung aus Mr. 76/59
Waagerecht: 1. Schwedt, 4. Set, 5. Lot, 

7. Ibn, 9. Greiz, 10. Trub, 11. Mann, 12. 
Milet, 15. Sas, 16. Se, 17. Zug, 18. Bor, 
19. Pitaval.

Senkrecht: 1. Sen, 2. Wage, 3. Ton, 4.
Sentenz, 6. Turnier, 7. Irbis, 8. Nimes, 9.
GUM, 13. Lama, 14. Cup, 16. Sol, 18. Ba.

sportfest auch unseren Reservi
stenfrühjahrslauf veranstalten, 
zählt der Meilenkurs natürlich 
zum Reservistenlauf, aber er 
dient ebenfalls zum Erwerb des 
Sportleistungsabzeichens.

Nach diesen beiden Diszipli
nen ist jeder gut auf die folgen
den eingerichtet, die ihn in gro
ßer Vielfalt erwarten. Neben den 
leichtathletischen Disziplinen 
wie Kugelstoßen, Weitsprung 
und den Laufwettbewerben, den 
wehrsportlichen Disziplinen des 
Reservistenlaufes wie Luftge
wehrschießen und Keulenziel
wurf können sich unsere Besu
cher in der Volkssportstrecke, 
beim Bogenschießen, Kegeln, 
Tischtennis und diversen ande 
ren Spielen messen. Bis auf die 
Laufwettbewerbe werden alle 
Disziplinen unabhängig von der 
Altersklasse durchgeführt. Die 
Auswertung der Ergebnisse je
doch erfolgt nach Altersklassen.

Sportler sind erst ab einem AI 
ter von 12 Jahren teilnahmebe
rechtigt. Kinder ab 6 Jahren ha 
ben aber auch die Möglichkeit, 
das Sportleistungsabzeichen zu 
erwerben.

So werden auch in diesem 
Jahr bestimmt viele Sport
freunde, mit Urkunden und 
Sportabzeichen dekoriert, den 
Ort des Geschehens verlassen. 

Manches Brigadebuch wird 
dann einige Erfolge von Kolle
gen beim Sportfest ausweisen.

Obwohl sich viele Helfer, 
Kampfrichter und Organisatoren 
um einen reibungslosen Ablauf 
bemühen werden, können sich 
an der einen oder anderen Wett
kampfstätte Wartezeiten erge
ben.

Hier sollte man schnell reagie
ren und eine der benachbarten 
Stationen aufsuchen. Überall da
beizusein wird ohnehin schwie
rig werden.

Ein weiterer Höhepunkt im 
Programm wird beispielsweise 
ebenfalls im Schach geboten. 
Hier können die TROjaner ge
gen den internationalen Meister 
Dr. Reinhard Fuchs antreten.

Aber auch den Sportfestbesu
chern, die nicht oder nur teil
weise teilnehmen können, wird 
viel Sehenswertes geboten.

Vorführungen von Sektionen 
der TSG TRO Oberschöneweide 
im Turnen und Judo und der 
Sportwerbegruppe des Bezirks
vorstandes des DTSB, die be 
stimmt schon vielen vom Bild
schirm bekannt, bei uns aber 
live zu erleben ist, stehen auf 
dem Programm.

Die Freunde des runden Le
ders kommen garantiert auf ihre 
Kosten, wenn die Akteure den 
Rasen betreten. Die Gäste unse
rer Fußballer kommen aus unse

ren Partnerbetrieben CKD Prag 
und ZWAR Warschau. Auch im 
Volleyball werden wir uns mit ih
nen messen sowie gegen eine 
Mannschaft der sowjetischen 
Garnison Strausberg antreten.

Bei unserem „Mach mit - 
Bleib fit"-Staffel Wettbewerb er 
warten wir ebenfalls Mannschaf 
ten aus den AGL. Das traditio
nelle Tauziehen um einen Kasten 
„Berliner Pils" hat auch wieder 
seinen Platz in unserem Pro
gramm gefunden.

Der 20. Mai ist der letzte Tag 
der Frühjahrsferien. Das bedeu
tet, daß unsere Jüngsten wieder 
dabeisein können, was den Cha
rakter des Familiensportfestes 
unterstreicht. Unsere Kollektive 
sollten die Gelegenheit nutzen 
und ihre Patenklassen einladen, 
um bei Sport und Spiel einen er
lebnisreichen Vormittag zu ver
bringen.

Ein großes Kinderfest erwartet 
die 4- bis 12jährigen mit Spielen 
und vielen Überraschungen. Das 
beliebte Ponyreiten gibt es auch 
dieses Jahr wieder.

Unsere besten Sportler erhal
ten Urkunden. Für die aktiven 
Teilnehmer gibt es viele Ge
winne in der Großen Sportfest
tombola.

Wie kommt der Teilnehmer zu 
einem Tombolalos?

Bei der Ankunft läßt er sich zu 
nächst in die Anwesenheitsliste 
eintragen. Dabei erhält er eine 
Teilnehmerkarte, auf der er sich 
die Teilnahme an mindestens 
drei Disziplinen von dem jeweili
gen Kampfrichter bestätigen 
läßt. Diese bestätigte Teilneh
merkarte berechtigt bei der 
Tombola zum Empfang eines Lo
ses. Jeder Sportfestteilnehmer 
darf nur ein Los ziehen, auch 
wenn er an mehr als drei Diszi
plinen teilgenommen hat. Die 
Teilnahme am Kinderfest be
rechtigt nicht zum Empfang ei
nes Loses. Turnierteilnehmer, 
die zeitlich nicht in der Lage 
sind, an den drei Disziplinen teil
zunehmen, bekommen ihre Be
stätigung vom jeweiligen Verant
wortlichen des Turnieres. Hel
fer, Kampfrichter und Organisa
toren erhalten diese Bestätigung 
vom Leiter des Sportfestes oder 
dessen Stellvertreter.

In bewährter Form werden die 
Versorgungseinrichtungen unse
res Betriebes für das leibliche 
Wohl aller Besucher sorgen. Ne 
ben einem gut sortierten Imbiß
angebot werden auch Gegrilltes 
und Erfrischungsgetränke sowie 
ein kostenloser Eintopf bereitqe- 
stellt.

Wenn wir auch wünschen, 
daß alles ohne Unfall abläuft, 
können doch kleinere Verletzun-
gen vorkommen. In diesem Fall 
werden ein Arzt unserer Be
triebspoliklinik und Mitglieder 
unserer DRK-Grundorganisation 
Erste Hilfe leisten. Darüber hin
aus steht ein Krankenwagen für 
alle Fälle bereit.

Der genaue Zeitplan erscheint 
in der nächsten Ausgabe des 
„TRAFO".

Liebe Kolleginnen und Kolle
gen! Wir bitten euch, beim Be
such des Sportfestes den fahrba
ren Untersatz vor der Wuhlheide 
zu parken. Zum einen, weil die 
Wuhlheide Trinkwasserschutz
gebiet ist, zum anderen besteht 
bei Trockenheit erhöhte Wald
brandgefahr. Parkmöglichkeiten 
bieten sich in der Firlstraße und 
auf der Straße An der Wuhl
heide.
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Bleibt zum Schluß dieser Vor
schau, an Petrus zu appellieren, 
dafür Sorge zu tragen, daß am 
20. Mai die Sonne scheint. Zu
mindest im Ernst-Thälmann-Sta
dion in der Wuhlheide!

Detlef Lüdecke 
Sportbeauftragter des 
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